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Vom hachſeligen Kaiſer. 

8 Potsdam, 17. Juni. 
Am Sonnabend Nachmittag fand die Sek- 

tion der kaiſerlichen Leiche ſtatt. 
Die Herren Virchow, Bergmann, Waldeyer, 
Bramann und Dr. Langerhans (Aſſiſtent Vir⸗ 
chows), ſowie Profeſſor Bardeleben waren ſchon 
in den Frühſtunden nach Friedrichskron berufen 
worden und dort eingetroffen. Die Herren wur- 
den aber bald, ohne daß man ihre Dienſte in 
Anſpruch genommen hätte, wieder entlaſſen. 
ittags 1 Uhr wurden fie aber, auf direkten 
alſerlichen Befehl, zum zweiten Male nach dem 
Schloſſe entboten und vollführten dort, in wei 
terer Anweſenheit der Herren Mackenzie, Hovell, 
Generalarzt von Wegner, ſowie des Haus- 
miniſters Graf Stolberg, des Generals v. Winter- 
feld und eines Flügeladjutanten, die Sektion. 
Der ausführende Arzt war Profeſſor Virchow, 
der Anfertiger der mikroſkopiſchen Präparate Pro- 
feſſor Waldeyer. Nur die direkt erkrankten Or⸗ 
gane, Hals, Kehlkopf und Lungen, wurden ge- 
öffnet, der übrige Körper blieb intakt. Der Be- 
fund gab, wie ſchon gemeldet, Kehlkopf-Krebs. 
Die „National-Zeitung“ weiß folgendes Nähere 
darüber zu berichten: Die Sektion ergab in der 
Hauptſache eine vollſtändige Zerſtörung des Kehl- 
kopfes durch Krebs und putride Bronchitis, d. i. 
Entzündung der feineren Luftröhrenäſte in Folge 


des Eindringens fauliger Subſtanzen. Der ganze 


Kehlkopf war vollkommen vereitert und präſentirte 
ſich als eine weiche, ſchlaffe Maſſe; namentlich 
waren von dem Knorpelgerüſt des Kehlkopfes 
kaum nennenswerthe Reſte übrig geblieben. An 
Stelle des Kehlkopfes war eine faſt zwei Fäuſte 
große Höhle entſtanden. Dagegen war eine Per- 
foration (Durchbruch) der Speiſeröhre nicht zu 
konſtatiren. 

Das über den Sektionsbefund aufgenom- 
mene Protokoll wurde von ſämmtlichen Aerzten 
unterzeichnet und vom Haus-Minifter an ſich 
genommen, um es den Staatsakten einzuver- 
leiben. 


Sir Morell Mackenzie hat auf ausdrücklichen 
Befehl Kaiſer Wilhelms einen Bericht über die 
Krankheit Kaiſer Friedrichs erſtattet. In dieſem 
Schriftſtück erklärt Mackenzie etwa Folgendes: 

„Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Krankheit Kaiſer Friedrichs Krebs des Kehl- 
kopfes geweſen iſt. Die Diagnoſe war aber 
in hohem Grade dadurch erſchwert worden, daß 
von Anfang an die Knorpel des Kehlkopfes 
von der Krankheit ergriffen waren, daß der 
Krankheitsprozeß ſich vorzugsweiſe in den 
tieferen Schichten des Knorpelgewebes abſpielte, 
was zu einer Verdunkelung des Krankheitsbildes 
führte“ u. ſ. w. 

Der Bericht Mackenzies iſt in engliſcher 
Sprache geſchrieben und umfaßt im Ganzen 1 / 
Quartſeiten engliſchen Briefformats. 


* * 
1 


Die Aufbahrung der Leiche Kaiſer Friedrichs 
in der Jaspisgallerie des Schloſſes Friedrichs⸗ 
kron wurde am Sonnabend Abend vollendet. 
Der Entſchlafene ruht in einem mächtigen Eichen- 
ſarg, der mit rothem Sammet bekleidet iſt. Jede 
Seite deſſelben zieren fünf feuervergoldete Griffe, 
während die Füße Löwenklauen gleichen. In dem 
ſchon erwähnten Zinkeinſatz, der die ſterolichen 
Ueberreſte Kaiſer Friedrichs aufnimmt, liegen zwei 
mit Atlas überzogene Betten, deren Ränder mit 
ſchwarzen Schnüren eingefaßt ſind. Auf ihnen 
wird die Leiche des Heimgegangenen gebettet, 
deſſen Haupt auf in gleicher Weiſe ausgeſtatteten 
Kiſſen ruht. Der Sarg ſteht auf einem ſchwarz 
dekorirten Podium vor einem Trauerbaldachin, 
der gegenüber den Eingängen in die Gallerie 
vom Muſchelſaal aus in der Mitte der ſüdlichen 
Schmalwand errichtet iſt. Aus ſchwarzem Sam- 
met gefaltet wird dieſer Baldachin ben von einer 
vergoldeten Tragſtange gehalten, in deren Mitte 
die Krone über Schwert und Szepter ruht, wäh⸗ 


rend ſchwarze Draperien zu beiden Seiten von 
oben bis zum Boden herabfallen. Die Spiegel 
der Rückwand und die Fenſterniſchen ſind mit 
ſchwarzem Tuch verhängt. Nur das goldene 
Rahmenwerk iſt unbedeckt. Zu beiden Seiten des 
Podiums ſind die Seſſel für die Reichs⸗ und 
Königs⸗Inſignien aufgeſtellt, flankirt von hohen 
Leuchtern. Um den Baldachin und den Platz für 
die Aufbahrung ſtehen hochſtämmige Cypreſſen 
und Lorbeeren, deren friſches Grün in ſeltſamem 
Gegenſatz zu der düſteren Farbe des Todes ſteht, 
die in dem Saale herrſcht. Mit den Arbeiten 
zur Ausſtattung der Friedenskirche wurde Sonn- 
abend begonnen. Vor der offenen Säulenhalle 
des Gotteshauſes, durch die man in den 
Eingangshof der Kirche gelangt, in dem der 
Thorwaldſenſche Chriſtus ſteht, wird in der 
Breite der drei mittleren Säulenöffnungen ein 
Podium aufgeſtellt, welches in der Höhe mit dem 
Boden des königlichen Leichenwagens korreſpondirt, 
jo daß der Sarg direkt von dieſem abgenemmen 
und weiter getragen werden kann. Der mit 
grünem Raſen geſchmückte Vorhof und die die 
Chriſtusſigur umgebenden Springbrunnenbecken 
werden ebenfalls mit Bohlenbelag überdeckt, ſo 
daß auf dieſe Weiſe von der vorderen Säulen- 
halle bis zu der hinteren eine Fläche entſteht. 
Von dem Podium aus wird der Sarg durch das 
mittlere Säulenportal an der Chriſtusfigur vorbei 
in die Kirche getragen, aus der das Geſtühl ent⸗ 
fernt iſt. Das Innere der Kirche ſelbſt, die von 
Friedrich Wilhelm IV. im byzantiniſchen Stil ge⸗ 
baut worden iſt, wird in den oberen Theilen der 
Wände bis herab zu den Rundbögen ſchwarz be⸗ 
kleidet. Vor dem Altar wird auf erhöhtem Po⸗ 
dium, das ſchwarz belegt wird, der Sarg aufge- 
bahrt, zu deſſen Häupten ein Auferſtehungsengel 
mit Poſaunen, von Tenerani, einem Schüler 
Thorwaldſens, in karrariſchem Marmor gearbeitet, 
ſteht. Neben dieſem Engel befindet ſich die Gruft, 
in der Friedrich Wilhelm IV. und ſeine Gemahlin 
Eliſabeth ruht. Die Aufbahrung Kaiſer Fried⸗ 
richs erfolgt in derſelben Weiſe wie die Kaiſer 
Wilhelms. Die Plätze für die nächſten Anver- 
wandten werden unmittelbar zu den Füßen des 
Sarges aufgeſtellt. Die Ausſchmückung der Kirche 
mit Pflanzen und Blumen wird am Sonntag 
ausgeführt werden. Sobald am Montag Vor- 
mittag die Einſegnung des Sarges in der Frie- 
denskirche erfolgt iſt, wird derſelbe in die rechts 
vom Altar belegene kleine Sakriſtei getragen, wo 
er proviſoriſch niedergeſetzt wird. In der ande⸗ 
ren auf der entgegengeſetzten Selte befindlichen 
Sakriſtei ſtehen die Särge der in jugendlichem 
Alter geſtorbenen Söhne des Entſchlafenen, 
Sigismund und Waldemar. 

Wie verlautet, wird ſehr bald mit dem An- 
bau eines Mauſoleums für Kaiſer Friedrich und 
deſſen Familie begonnen werden, da in der Frie- 
denskirche ſelbſt kein Raum mehr iſt. In dieſem 
Mauſoleum ſoll dann zunächſt der Sarg, in dem 
Keiſer Friedrich ruht, ſeinen Platz finden. 


* 
* * 


Am Sonntag war der Andrang des Publi- 
kums vor Schloß Friedrichskron ein koloſſaler; 
jeder Eiſenbahnzug brachte große Maſſen. Von 
Berlin ſind 200 Schutzleute eingetroffen, um vor 
Friedrichskron die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

* * 

Für die Beiſetzungefeierlichkeiten iſt Folgen ⸗ 
des angeordnet worden: Die Feier in Schloß 
Friedrichskron beginnt um 10 Uhr mit dem von 
Johann Sebaſtian Bach komponirten Geſange: 
„Bald rufſt Du mich zu höhern Freuden, die 
dieſe Welt nicht geben kann.“ Es folgt alsdann 
der Bach'ſche Choral: „Jeſus meine Zuverſicht 
und mein Heiland iſt im Leben.“ Inzwiſchen iſt 
der Oberhofprediger Kögel an den Sarg heran- 
getreten, um nach einem Gebete die irdiſche Hülle 
des heimgegangenen Kaiſers zu ſegnen. Alsdann 
wird die geſammte Trauerverſammlung den Cho⸗ 
ral anſtimmen: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo 
ſcheide nicht von mir.“ 


Während nunmehr der Sarg emporgehoben 
und feierlich hinausgetragen wird, intenirt der 
Chor die herrliche Tondichtung Michael Bachs: 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, und er wird 
mich hernach aus der Erde wieder aufwecken und 
werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben 
werden und werde in meinem Fleiſch Gott ſehen; 
denſelben werde ich ſehen und meine Augen wer- 
den ihn ſchauen und kein Fremder.“ Die So- 
pranſtimmen werden hierbei den Cantus firmus 
ſingen: „Chriſtus, der iſt mein Leben.“ 

In der Friedenskirche werden ernſte Orgel- 
klänge den Trauerzug empfangen. Alsdann wird 
der Chor die achtſtimmige Motette von Neithardt 
anſtimmen: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will 
ich dir die Krone des Lebens geben.“ Nachdem 
die getragenen Töne verklungen ſind, wird der 


Geiſtliche die Liturgie beginnen. Bei den Wor⸗ 


ten: „Selig ſind die Todten, die in dem Herrn 
ruhen, von nun an“ wird der Chor einfallen 
mit der Grell'ſchen Hymne: „Ja, der Gelſt 
ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit“, jener 
herrlichen Tonſchöpfung, welche in jo. ergreifen- 
der Weiſe zuerſt den ganzen Schmerz des Erden⸗ 
lebens und dann das Aufjauchzen der befreiten 
Seele zum Ausdruck bringt. Auch hier wird dann 
noch Bachs „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ 
geſungen werden. Die Trauerrede hält Ober- 
Hofprediger Kögel. Der Choral: „Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden“ wird die Feier beſchließen. 
Mit der Ausführung der Geſänge in der Frie⸗ 
denskirche iſt der Domchor betraut; in Schloß 
Friedrichskron ſingt dagegen der 80 Stimmen 
zählende Chor der Zwölf-Apoſtelkirche, unter Lei- 
tung des Dirigenten Prüfer, welcher vor der 
Feier einen Kranz auf den Katafalk niederlegen 
wird. 

Der Trauerzug wird ſich durch die Haupt- 
allee von Sansſouci hinziehen, am Obelisken 
vorbei durch die Obelisfen- und Luiſenſtraße über 
die Allee nach Sansſouci zur Friedenskirche. Der 
ganze weite Schloßpark von Sansſouci iſt ſchon 
ſeit heute früß geſperrt und bleibt auch morgen 
geſperrt; ebenſo wird morgen der Luiſenplatz und 
die Allee nach Sansſouci abgeſperrt werden, ſo 
daß für das zuſchauende Publikum ein nur eng- 
begrenzter Raum verbleiben wird. 

Ordnung des Zuges bei dem Allerhöchſten 
Leichenbegängniſſe am 18. Juni 1888. 

Der Zug wird durch die Allerhöchſt befoh⸗ 
lene Leichenparade eröffnet. 

Einer Eskorte, beſtehend aus 1 Offizier und 
40 Mann des Regiments der Gardes du Corps, 
folgen nunmehr: 

1) zwei königliche Hoffouriere, die anweſende 
Geiſtlichkeit; 

2) zwei Marſchälle, die königliche Livrée⸗ 
dienerſchaft und die Stallbedienten; 

3) zwei Marſchälle, die königlichen Haus- 
offizianten, Kaſtellane, Hofgärtner und Kammer- 
diener; 

4) zwei Marſchälle, die Beamten des Hof- 
Marſchallamts, der Schloßbau - Kommiſſion und 
Gartendirektion, des Ober⸗Zeremonienamte, des 
Ober-Marftallamts, der Generalintendantur der 
königlichen Schauspiele und des Hof⸗Jagdamts; 

5) zwei Marſchälle, die königlichen Hof- und 
Leibpagen; 

6) die königlichen Leibärzte und die übrigen 
Aerzte, welche Seiner in Gott ruhenden Ma- 
jeſtät während der letzten Krankheit beigeſtanden 
haben; 0 | 

7) zwei Marſchälle, die anweſenden könig⸗ 
lichen Kammerjunker, die anweſenden königlichen 
Kammerherren; N 

8) vier adelige Marſchälle; 

9) die Reichs⸗Inſignien, getragen: a. das 
Kurſchwert von den Staatsminiſtern v. Scholz 
und Grafen v. Bismarck Schönhauſen, b. der 
Kurhut von dem Staatsminiſter v. Goßler, e) die 
Kette des Schwarzen Adlerordens von dem 
Staatsminiſter v. Bötticher, d) das Reichsinſiegel 
von dem Staatsminiſter Dr. v. Friedberg, e. das 
Reichsſchwert von dem Staats- und Kriegsminiſter 
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Bronſart v. Schellendorff, k. der Reichsapfel 
von dem Staatsminiſter Dr. Freiherrn v. Lucius, 
g. das Reichsſzepter von dem Staatsminiſter von 
Maybach, h. die königliche Krone von dem Oberft- 
Kämmerer Otto Grafen zu Stolberg - Wernige- 
rode; 

10) die königlichen Hofchargen, die kö⸗ 
niglichen Vize Ober - Hofchargen, die könig⸗ 
lichen Dber - Hofchargen und die königlichen 
Oberſten⸗Hofchargen, nämlich: Oberſt⸗Schenk 
Fürſt v. Hatzfeldt - Trachenberg, Oberſt- 
Jägermeiſter Fürſt v. Pleß, Oberſt⸗Truchſeß 
Fürſt und Herr zu Putbus, Oberſt⸗Marſchall 
Fürſt und Altgraf zu Salm Reifferſcheid⸗Dyck 

11) Der königliche Leichenwagen, deſſen acht 
Pferde durch acht vom Gardekorps zu komman⸗ 
dirende Stabsoffiziere geführt werden. Die Zipfel 
des über dem Leichenwagen liegenden Leichen⸗ 
tuches tragen vier Ritter des Hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, nämlich: a. General der Ka- 
vallerie, Generaladjutant Graf von der Goltz, 
b. General der Infanterie, Generaladjutant 
v. Tresckow, e. General der Infanterie, General- 
adjutant v. Obernitz, d. General der Infanterie 
v. Pape. Den Baldachin über dem königlichen 
Sarge tragen zwölf Generalmajors, welche vom 
königlichen Gouvernement kommandirt werden. 
Die Kordons tragen ſechs Generallieutenants, 
nämlich: a. Generallieutenant Freiherr v. Hil- 
gers, Kommandeur der 15. Diviſion, b. Gene- 
rallieutenant v. Sanitz, Gouverneur von Köln, 
c. Generallieutenant v. Grolman, Direktor für 
das Invalidenweſen im Kriegsminiſterium, d. Ge- 
nerallieutenant v. Lattre, Direktor der Kriegs- 
akademie, e. Generallieutenant v. Lewinski, In⸗ 
ſpekteur der 2. Feld⸗Artillerie-Inſpektion, f. Ge⸗ 
nerallieutenant v. Schkopp, Kommandant von 
Spandau. Neben dem königlichen Leichenwagen 
gehen die zwölf Kommandeure der preußiſchen 
bez. baieriſchen und ſächſiſchen Leibregimenter Sr. 
hochſeligen Majeſtät, nämlich: a. des Kalſer⸗ 
Grenadierregiments Nr. 1, b. des Leib - Grena- 
dierregiments (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, 
©. des Grenadierregiments Kronprinz Friedrich 
Wilhelm Nr. 11, d. des 5. weſtfäliſchen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 53, e. des 6. badiſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 104, f. des Küraſſierregi⸗ 
ments Königin (pommerſchen) Nr. 2, g. des 
Kaiſer⸗Dragonerregiments Nr. 8, h. des 1. Leib⸗ 
Huſarenregiments Nr. 1, i. des 2. Leib-Huſaren⸗ 
regiments Kaiſerin Nr. 2, k. des königl. bate- 
riſchen 1. Ulanenregiments Kaiſer Friedrich König 
von Preußen, J. des Infanterieregiments Kalſer 
Friedrich König von Preußen (7. würtember⸗ 
giſchen) Nr. 125, m. des königl. ſächſiſchen 
2. Huſarenregiments Nr. 19 Kaiſer Friedrich 
König von Preußen. Ferner gehen neben dem 
Leichenwagen die zur Bedeckung des königlichen 
Sarges vom Gardekorps zu kommandirenden zwei 
Stabsoffiziere und zwölf Hauptleute reſp. Ritt⸗ 
meiſter. Das Leibreitpferd Seiner hochſeligen 
Majeſtät; 

12) Das Reichspanier, getragen von dem 
General-Feldmarſchall Grafen v. Blumenthal, be- 
gleitet von den Generaladjutanten, Generallleu- 
tenant v. Miſchke und Generalmajor v. Win⸗ 
terfeld;z 

13) Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
und Seine Majeſtät der König von Sachſen; 

14) Seine königl. Hoheit der Prinz Hein- 
rich von Preußen und die anweſenden höchſten 
Leidtragenden der königlichen Familie; 

15) die zur Feier des allerhöchſten Leichen 
begängniſſes erſchienenen kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheiten und die ſonſtigen höchſten Herr⸗ 
ſchaften; 

16) die Abgeſandten fremder Fürſten; 

17) die Generaladjutanten, die Generale 
à la suite und die Flügeladjutanten Seiner in 
Gott ruhenden Majeſtät, der kaiſerlich ruſſiſche 
General à la suite Graf Golenichtchew - Kou- 
touſow; 

18) die Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin; 

19) die Gefolge der Allerhöchſten und der 
Höchſten Herrſchaften; 

20) adelige Marſchälle, die nachgeborenen 
Prinzen aus ſouveränen neufürſtlichen Häuſern, 
der Reichskanzler, die Generalfeldmarſchälle, die 
hier anweſenden Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, die Chefs der fürſtlichen Häu⸗ 
fer, die Generale der Infanterie und der Ka- 
vallerie, ſowie die kommandirenden Generale aus 
den Provinzen, die ſtimmführenden Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundesrath, die Präſidenten des 
Reichstages und beider Häuſer des Landtages, die 
inaktiven Staatsminiſter, die Generallieutenants, 
die Wirklichen Geheimen Räthe, der Präfldent 
des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, der Chef⸗ 
präſident der Ober-Rechnungskammer, die Vize⸗ 
präſidenten des Reichstages und beider Häuſer 
des Landtages; die Oberpräſidenten, die Gene⸗ 
ralmajors, die Räthe 1. Klaſſe und die ſonſt be⸗ 
ſonders eingeladenen Perſonen; 

21) zwei Marſchälle, Deputirte der Reichs- 
und der königlich preußiſchen Behörden zu 
Potsdam; 
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22) zwei Marſchälle, Deputirte des Pro- 


vinzialverbandes der Kurmark Brandenburg; 

23) zwei Marſchälle, Deputirte des Magi- 
ſtrats und der Stadtverordneten der Reſidenz⸗ 
ſtädte Berlin, Potsdam und Charlottenburg. 

Der Zug wird geſchloſſen durch 2 Es- 
kadrons. 

Alle übrigen Truppen der Garniſon bilden 
vom Schloſſe Friedrichskron bis zum Obelisken 
eine Chaine. 


Vom Obelisken bis zum grünen Gitter neh⸗ 
men zu beiden Seiten des Weges Innungen, 
Kriegervereine und andere Korporationen Auf- 
ſtellung. 


Deut ſch lau d. 

Berlin, 17. Juni. Die Nachricht von der 
Abreiſe der Herren Mackenzie und Hovell ift 
falſch; beide befinden ſich noch auf Schloß Fried⸗ 
richskron. Es heißt, der Kaiſer habe geſtern 
in Gegenwart des Fürſten Bismarck Herrn 
Mackenzie empfangen und ihn beauftragt, einen 
Bericht über den Verlauf der Krankheit des Kai- 
ſers zu verfaſſen. Ferner wird gemeldet, daß 
der Kaiſer heute die Profeſſoren von Bergmann 
und Bardeleben, ſowie den Dr. Bramann em- 
pfangen habe. 

— Fürſt Bismarck traf Freitag Nachmittag 
in Potsdam ein und fuhr in einer offenen Hof⸗ 
equipage nach Schloß Friedrichskron. Doch kein 
Jubelruf ertönte, wie ſonſt, dem Kanzler ent- 
gegen; ſeine Züge waren ſchmerzlich bewegt und 
ernſt erwiderte er die ſtummen Grüße des Pu- 
blikums. Etwa 2 Stunden lang blieb der Kanz- 
ler bei Kaiſer Wilhelm und vollzog mit ſeinem 
neuen Herrſcher die erſten Regierungsakte. Sir 
Morell Mackenzie, welcher ebenſo wie Hovell bis- 
her nicht nach England zurückgekehrt iſt, wurde 
dem Vernehmen nach in dieſer Zeit ebenfalls zu 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer befohlen und hatte in 
Gegenwart des Fürſten Bismarck eine längere 
Unterredung mit Allerhöchſtdemſelben. Als der 
Reichskanzler etwa um 4 Uhr Schloß Friedrichs 
kron verließ, begleitete ihn der Katſer bis auf 
die ſteinerne Schloßrampe und reichte ihm zum 
Abſchied beide Hände. Der Fürſt verbeugte ſich 
tief, richtete ſich dann aber, als der Kaiſer ſeine 
Hände los ließ, hoch auf und ſalutirte, die rechte 
Hand an den Stahlhelm legend, in milltäriſcher 
Haltung. Dann eilte er elaſtiſchen Schrittes die 
Stufen hinunter zum Wagen und fuhr rechts 
vom Schloß in den Schloßpark nach Charlotten- 
hof zu nach Potsdam. f 

— Der Hofbericht meldet: Das Kaiſerpaar 
verwellte auch am Sonnabend Vormittag längere 
Zeit bei der Kaiſerin Viktoria auf Schloß 
Friedrichskron und erſchten wiederum am Nach- 
mittage dort, um mit den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie und deren Umgebung, ſowie der 
geſammten maison militaire und den Damen und 
Herren des engeren Hofſtaates der Trauerfeier 
am Sarge weiland des Kaiſers Friedrich beizu⸗ 
wohnen, welcher um 8 / Uhr vom Hofprediger 
Perſius im Jaspis⸗Saale abgehalten wurde, wäh⸗ 
rend die liturgiſchen Geſünge von Mitgliedern 
des königlichen Domchors ausgeführt wurden. 
Nach beendeter Feierlichkeit verabſchiedeten ſich die 
kalſerlichen Majeſtäten und die anderenn höͤchſten 
Herrſchaften von der Kaiſerin Viktoria und kehrten 
von Schloß Friedrichskron nach dem Marmor- 
palais, nach Potsdam und nach Berlin zurück. — 
Den heutigen Sonntag verlebten die allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit. 

— Durch kaiſerliche Verordnung vom 16. 
Juni 1888 wird der Reichstag auf Montag, den 
25. Juni 1888, einberufen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta iſt 
heute früh in Potsdam eingetroffen. 

— Wie der „Pol. Korreſp.“ aus Bet 
gemeldet wird, hat der Kaiſer von Oeſterreich 
verfügt, daß die beabſichtigt geweſene Entſendung 
des Erzherzogs Karl Ludwig zu den Leichen ⸗ 
feierlichkeiten für Kaiſer Friedrich III. aus Ach⸗ 
tung vor dem letzten Willen des Kaiſers Friedrich 
und dem Wunſche der Kaiferin-Wittwe, daß dieſe 
Feierlichkeiten nur im Kreiſe der engſten Familie 
erfolgen mögen, unterbleibe. 

Des Weiteren wird verſichert, daß die Mit⸗ 
thellungen des „Neuen Peſter Journals“ über 
angebliche Acußerungen, die der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich beim Empfange der Nachricht vom Tode 
des Kaiſers Friedrich gethan haben ſoll, ſowie 
über den Wortlaut der aus dieſem Anlaß zwi⸗ 
ſchen Peſt und Berlin gewechſelten Depeſchen 
und die ſonſtigen daran geknüpften Einzelheiten 
vom Anfang bis zum Ende erfunden ſind. Die 
jeitens des Wiener Hofes nach Berlin gerichteten 
Kundgebungen, deren Herzlichkeit und Wärme 
außer Zwelfel ſtehe, entziehen ſich in Anbetracht 
ihrer intimen Natur durchaus der Mittheilung 
an die Oeffentlichkeit. 


Ausland. 

Rom, 16. Juni. Die Trauerkundgebungen 
dauern fort. Die Journale beſprechen die mög- 
lichen politiſchen Konſeguenzen des tragiſchen Er- 
eigniſſes, doch herrſcht jetzt eine ruhigere Beur⸗ 
thellung deſſelben vor. Der vatikaniſche „Moni- 
teur“ vertraut auf den fortgeſetzten Ausbau des 
religtöſen Friedens unter dem neuen Kaiſer. War 
Katjer Frledrich, meint der „Moniteur“, aus Li⸗ 
beralismus der Kirche gegenüber tolerant, jo wird 
es ſein Nachfolger aus religiöſem Prinzip und 
Ehrerbietung vor dem Papſte ſein. 

Auch der italleniſche Senat übermittelte der 
Kaiſerin⸗Wittwe Viktoria telegraphiſch den Aus- 
druck der tiefften Theilnahme. 

Aus allen italieniſchen Städten, ſelbſt den 
kleinſten, werden Trauerkundgebungen gemeldet. 
Der Schmerz iſt im ganzen Lande allgemein. 
Viele Kränze find nach Potsdam abgeſandt, dar- 
unter ſolche von der deutſchen Kolonie, von der 
römiſchen Ariſtokratie, dem Vereine der Preſſe 
und den Studenten von Bologna. Merkwürdig 
iſt, daß König Humbert noch in Bologna ein 
letztes, von Kaiſer Friedrich verfaßtes Telegramm 
erhielt, welches zur Jubelfeier gratulirte und auf 


die innige Freundſchaft beider Dynaſtien hinwies. 
Auf ein Geſuch der Studirenden der Univerſität 
ermächtigte der Unterrichtsminiſter, der ſich noch 
in Bologna befindet, dieſelben, eine Abordnung 
von Profeſſoren und vier Studirenden nach Ber- 
lin zur Leichenfeier des Katſers Friedrich zu ent- 
ſenden. 

Petersburg, 17. Juni. Die Blätter be- 
ſprechen in durchaus ruhigem, etwas zurüdhal- 
tendem Ton die Sachlage. Die allgemeine Auf- 
faſſung iſt nicht gerade peſſimiſtiſch. Nach der 
ſehr abfällig beurtheilten Rede des Grafen Kal- 
noky wird dem Manifeſt des Kaiſers Wilhelm 
mit doppelter Spannung entgegengeſehen, be- 
ſonders geſpannt iſt man auf eine etwaige Aus- 
laſſung in Betreff des mitteleuropäiſchen Bundes. 
Des Weiteren wird die Frage erörtert, inwieweit 
Fürſt Bismarck mit den vermeintlichen Plänen 
des Grafen Kalnoky hinſichtlich Bulgariens ein- 
verſtanden ſei. Unbedingt, ſo meint man, würde 
nunmehr die bisherige ungewiſſe Lage ihr Ende 
erreichen und jede Regierung die Gewißheit er- 
langen, woran ſie ſei. An eine Störung des 
Friedens wird übrigens nicht geglaubt. — Die 
in Petersburg lebenden Angehörigen des deutſchen 
Reiches ſenden einen ſilbernen Lorbeerkranz für 
Kaiſer Friedrichs Grab ab. In Betreff eines 
hier abzuhaltenden Trauergottesdienſtes iſt noch 
nichts beſtimmt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Junl. Am heutigen Bei⸗ 
ſetzungstage unſeres hochſeligen Kaiſers zeigt ſich 
auch in unſerer Stadt allſeitige tiefe Trauer, die 
öffentlichen Büreaus und die Schulen find ge- 
ſchloſſen, die Termine in den Gerichten wurden 
vertagt und die Geſchäfte blieben in den Stun⸗ 
den von 10—1 Uhr faſt ausnahmslos geſchloſſen, 
die Schaufenſter zeigten Trauerdekorationen, welche 
in einigen Geſchäften ſehr wirkungsvoll arran- 
girt waren. Die Kirchen, in denen Trauer- 
gottesdienſte ſtattfanden, waren überfüllt und 
viele hunderte Andächtige mußten umkehren, da 
fie keinen Platz mehr finden konnten. Tief er- 
greifend waren die Predigten des Herrn General- 
Superintendenten Pötter in der Schloßkirche 
und des Herrn Dr. Scipio in der St. Ja 
kobikirche, faſt kein Auge blieb thränenleer. Auch 
der Trauergottesdienſt in der Synagoge war 
überaus ſtark beſucht und verlief in größter 
Feierlichkeit. — Den allerhöchſten Wünſchen Rech- 
nung tragend, waren von hier nur wenig Sranz- 
ſpenden nach Potsdam entſendet, die Stadt 
Stettin hat es ſich jedoch nicht nehmen laſſen, 
ein prachtvolles Arrangement zu entſenden, das- 
ſelbe beſteht aus einem mächtigen Lorbeerkranz, 
dekorirt mit ſchönen Cycas rıdoluta und mit 
einer Schärpe in den Stettiner Farben mit der 
in gediegener Goldſtickerei ausgeführten Wid⸗ 
mung: „Ihrem geliebten Kaiſer und König 
Frledrich III.“ und „Die dankbare Stadt Stettin“. 
Dieſe Kranzſpende iſt in dem Blumenſchäft des 
Herrn Hoflieferanten Guſtav Schultz ange- 
fertigt. 

— Die diesjährigen Uebungen der Erſatz⸗ 
Reſerve finden wie folgt ſtatt: Jäger, Pioniere 
und Infanterie 1. Uebung (10 Wochen) vom 
28. Auguſt bis 5. November; 2. Uebung (ſechs 
Wochen) vom 25. September bis 5. November; 
3. Uebung (4 Wochen) vom 19. Juni bis 16. Juli. 
Fußartillerte 1. Uebung vom 1. September bis 
9. November; 2. Uebung vom 29. September 
bis 9. November; 3. Uebung vom 1. September 
bis 28. September. 

— Die Bäcker-Innungen der Provinz Pom- 
mern, welche zu einem Verbande vereinigt ſind, 
haben die Gründung einer gemeinſamen Sterbe- 
kaſſe beſchloſſen. Zur Gründung derſelben und 
behufs Berathung der Statuten fand in voriger 
Woche im Schützenhauſe zu Stargard eine Be- 
rathung der Dbermeifter der Provinzial-Innun⸗ 
gen ſtatt. 
Geſtern in ſpäter Abendſtunde boten der 
Kupferſchmied Heiſe und Arbeiter Bud bei 
einem Handelsmann in der Baumſtraße eine grö- 
ßere Partie altes Tauwerk zum Kauf aus; da 
es nicht zweifelhaft ſein konnte, daß die Taue 
aus einem Diebſtahl herrührten, wurde ein Wäch⸗ 
ter herbeigeholt, welcher H. und B. in Haft 
nahm. 

— In der Woche vom 3. bis 9. Juni 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 93 Erkran- 
kungen und 13 Todesfälle in Folge von an- 
ftedenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte 
ſich Diphtherie, woran 33 Erkrankungen 
und 9 Todesfälle zu verzeichnen ſind, davon 2 


Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin. Sodann 


folgt n und Rötheln mit 27 
Erkrankungen (4 Todesfällen), davon 3 Erkrankun- 
gen in Stettin. An Maſern erkrankten 23 
Perſonen, davon 1 in Stettin, und an Darm- 
Typhus 10 Perſontn, davon 2 in Stettin. 
In den Kreiſen Anklam, Greifenhagen und Pyriß 
kam kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 


Kunit und Literatur. 

Von der erſten Biographie des ſoeben ver- 
ſchiedenen Kaiſers, welche unter dem Titel 
„Friedrich, Deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen“, ein Lebensbild von Ludwig Ziemfjen, 
im Verlage von Franz Lipperheide, Berlin, er- 
ſcheint, iſt die ſechſte Lieferung zur Ausgabe ge- 
langt. Der Verfaſſer ſchildert in dem vorlie- 
genden Hefte mit patriotiſcher Wärme die äußer⸗ 
lich zwar weniger glänzende, aber nicht minder 
erfolgreiche Friedensthätigkeit nach dem franzö⸗ 
ſiſchen Feldzuge. Von den Abbildungen, welche 
ſich auch in dieſer Lieferung durch vollendete 


Technik auszeichnen, heben wir neben den vielen 
kleinen, in den Text gedruckten Illuſtrationen zwei 
prächtige Vollbilder hervor: auf dem einen ſehen 
wir den Kronprinzen das Küraſſtir-Regiment 
„Königin“ dem Kaiſer Wilhelm vorführend, wäh⸗ 
rend das andere die Kronprinzeſſin Viktoria in 
ſchmucker Uniform an der Spitze ihres Hufaren- 
regiments zeigt. Das reich ausgeſtattete Werk 
wird zehn Lieferungen umfaſſen, welche in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei Wochen erſcheinen. Der Preis 
jedes Heftes beträgt 60 Pf. [103] 


Der Tonrift in der Schweiz. Reiſehand⸗ 
buch von Iwan von Tſchudi. Dreißigſte, neu 
bearbeitete Auflage. Preis 6 Mark 50 Pf. Ver⸗ 
lag von Orell Füßli u. Co. in Zürich. 

Das vorliegende Handbuch iſt unſtreitig für 
die größeren Parthien der Schweiz, namentlich 
für größere Gletſcher-Parthien, kurz für geübte 
Touriſten der zuverläſſigſte Führer in der Schweiz. 
Es iſt einzig in der Beſchreibung der mannig- 
fachſten Touren. Ueberdies hat das Buch frühern 
Auflagen gegenüber an Handlichkeit bedeutend ge⸗ 
wonnen und iſt durch eine ganz bedeutende Preis- 
ermäßigung nun auch das billigſte Reiſehandbuch 
der Schweiz geworden. [105] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das neue Vollſchiff „R. C. Rickmers“, 
das, wie gemeldet, Dienſtag Mittag in Bremen 
vom Stapel lief, iſt, wie die „Weſer-Zeitung“ 
mittheilt, das größte Holzſchiff, welches je auf 
einer deutſchen Werft erbaut worden iſt. Seine 
Dimenſionen ſind bekanntlich: Kiellänge 231 
Fuß, größte Breite 43 Fuß und Raumtiefe 27 
Fuß bremiſch. 

Reichenberg. In dem böhmiſchen 
Grenzorte Böhmiſch⸗Stammer wurde kürzlich, wie 
der „V. 3." geſchrieben wird, eine Dppelhochzeit 
in unliebſamer Weiſe dadurch geſtört, daß kurz 
vor der Abfahrt nach der Kirche 5 Zollbeamte 
erſchienen, um fi über die Herkunft der Braut- 
kleider Gewißheit zu verſchaffen. Es wurde da- 
bei feſtgeſtellt, daß dieſelben aus Sachſen 
eingeſchmuggelt waren, trotzdem aber geſtattete 
man den Brautleuten die Fahrt zur Kirche, bald 
nach der Rückkehr in das Hochzeitshaus wurden 
aber die Brautkleider, die Brautſchuhe und der 
ganze Brautſchmuck ſeitens der Finanzbeamten mit 
Beſchlag belegt. 


Bankweſen. 

Meininger 7⸗Fl.-Looſe. Die nächſte Ziehung 
findet 1. Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von eirca 14 Mark pro Stück bei der Ausloo- 
jung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur- 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 60 Pf. pro 
Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Juni. Die Blätter beſprechen 
den geſtrigen Armee- und Marinebefehl des 
Kaiſers Wilhelm, und führen aus, daß die Kund⸗ 
gebungen ein entſchloſſenes aber ruhiges Kraft- 
bewußtſein zeigten. Zu politiſchen Deutungen 
böten dieſelben keinen Anlaß, und fei es bezeich- 
nend, daß der Kaiſer zuerſt zur Armee geſprochen 
habe, während ſein Vater vor Allem ſich an das 
Volk wendete. Doch wolle auch Kalſer Wilhelm JI. 
nur zum Schutze Deutſchlands die Armee ſtark 
erhalten. 


Brüſſel, 17. Juni. Deputationen der 
deutſchen Kolonien von Antwerpen und Brüſſel 
reiſten heute nach Berlin, um Veilchenkränze am 
Grabe Kaiſer Friedrichs niederzulegen. Mit Rüd- 
ſicht auf den letzten Willen des Kalſers Frledrich 
unterbleibt die Reiſe des Königs von Belgien 
nach Potsdam, zu der bereits alle Vorbereitungen 
getroffen waren. 


Paris, 17. Juni. Die franzöſiſchen Blätter 
heben als im höchſten Grade bemerkenswerth her- 
vor, daß Kaiſer Wilhelm II. zuerſt ſich an die 
Armee, und nicht an das Volk gewandt habe. 
Sämmtliche Blätter kehren den Gegenſatz hervor, 


den ſie im Verhalten zwiſchen Vater und Sohn, 


der hier zu Tage träte, finden wollen. Die 
„Proklamation“, jagt Clemenceau im „Juſtice“, 
„iſt in einem vibrirenden und kriegerlſchen Tone 
gehalten, der ſeltſam von den Reſkripten abſticht, 
durch welche Kaiſer Friedrich feine kurze Regie- 
rung inaugurirte. Das Volk zählt, wie es ſcheint, 
nur für den neuen Kaiſer, wenn es in Reih und 
Glied ſteht.“ Wenn auch der „Gaulois“ heute, 
nachdem es feſtſteht, daß weder Frankreich noch 
Deutſchland einen Krieg wollen, die Politiker 
auffordert, ſo wenig wie möglich von den Be- 
ziehungen beider Länder zu reden, jo tft erkenn⸗ 
bar, daß in Paris durch das in dem Erlaß an 
Armee und Marine Hervortreten des militärtſchen 
Sinnes des neuen Katſers für Frankreich Be- 


klemmung und Sorge, wenn auch natürlich ganz 


ungerechtfertigter Weiſe, gewachſen ſind. 

Madrid, 16. Juni. Im Senat gedachte 
der Präſident in bewegten Worten des Ablebens 
des Kaiſers Friedrich. Das Haus beſchloß danach, 
an die deutſche Botſchaft eine Deputation zu ent⸗ 
ſenden, welche der Theilnahme des Senats an 
dem ſchweren Schlage, der die kalſerliche Fa- 
milie und das deutſche Volk betroffen, Ausdruck 
geben ſoll. 

Newyork, 16. Juni. Die deutſchen Vereine 
in Newyork und in Chicago haben beſchloſſen, 
anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Friedrich der katſerlichen Familie ihr Beileid aus⸗ 
zudrücken. 5 


Zu neuem Leben 
Erzählung von Besant-BRiee. 


Freitag Morgen, den 18. Auguſt 1846. ſtand 
ich an der Thür des Komtotrs, als die Glocken 
anfingen, die neunte Stunde zu verkünden, und 
ehe ſie ausgeſchlagen hatten, befand ich mich an 
meinem Pult. Um zehn Uhr ſchickte Herr Bald⸗ 
win, der erſte Chef, nach mir. Als ich eintrat, 
war er beſchäftigt und blickte kaum auf. Er 
hatte mir einen wichtigen Auftrag zu geben, 
deſſen Ausführung auf brieflichem Wege zu viel 
Zeit erfordert hätte, daher ſetzte er mir die Um⸗ 
ſtände genau auseinander und ſagte mir die Aus- 
drücke, in denen ich mich bewegen ſollte. Er 
war ſelbſt ſehr exakt und liebte, die Sachen ſtets 
in knappſter Form zu hören. Als ich genau 
wußte, was ich ſagen ſollte, und wie ich es ja- 
gen ſollte, fragte ich ihn, ob er ſonſt noch einen 
Auftrag für mich hätte. Er ſah ſich um, nahm 
ein Kouvert, das an ſeinem Ellenbogen lag 
und gab es mir, nachdem er es halb geöffnet 
hatte. 

„Bitte, bringen Sie mir Gold für dieſe kleine 
Anweiſung, Warneford.“ 

Ohne das Papier zu prüfen, nahm ich das 

Kouvert und ging. 

N achdem ich meinen erſten Auftrag ausgerich⸗ 
batte, kehrte ich nach dem Geſchäft zurück 
und hatte ſchon den Fuß auf der Schwelle, als 
ich mich der Anweiſung erinnerte. Das war 
noch glücklich, dachte ich, denn Herr Baldwin 
verweilte gerade in unſerem Komtoir, und ein 
Herr, ich erinnerte mich ſpäter, daß es einer der 
Chefs unſeres Bankhauſes Sylveſter, Caylay und 

Kompagnte ſei, mit ihm. Ich lief, jo ſchnell 

ich konnte, nach der Bank, warf das Kouvert 

auf den Tiſch und verlangte Gold; dann zog 
ich mein Taſchentuch heraus und wiſchte den 
Schweiß von der Stirn; denn es war heiß an 
dem Tage. 
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Stadtverordneten-Verſummlung. 


Am Donnerſtag, den 21. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 16. Juni 1888. 1 


r. Scharlau. 


n wahrer Schatz 
fur alte durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
8 iſt das berühmte Werk: 


Dr. etau söelbstbewahrung. 


L 

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
A Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
0 Wiederherſtellung. u 2 durch das 
hi i tapeuin in Leipzig, Neumarkt 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


ehr günſtiger Verkauf eines 
JVillengrundſtückes in 
WDDireeden. 


In denkbar ſchönſter Lage auf Bergeshöhe gelegen, 
mit überraſchend ſchöner Fernſicht in das liebliche Elb⸗ 
thal hinab, eine halbe Stunde von Kötzſchenbroda⸗ 
® — iſt ein größeres ſchuldenfreies Pracht⸗ 
dazu gehörigem Weinbergs-Oefonomichof, im 
Ganzen oder getheilt weit unter dem Werthe ſofort 
zu verkaufen oder auf längere Jahre zu vermiethen. 
Nähere Auskunft und Beſichtigung jederzeit durch 
4 Friedrieh Riebe, 
5 Bankgeſchäft, Dresden. 
11 
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Cin Hotel 1. Ranges in Gymnaſialſtadt, nachweislich 
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Offerten unter L. 146889 befördern Haasen- ' 


r rentabel, ſoll für 62,000 Thlr. mit 6— 10,000 Thlr. 


W bung Todesfalls halber verkauft werden. Hypo⸗ 
Stotterer! 
170 + 

eblich and Heilverſ te, iſt in d 
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urt a. Oder vor längerer Sat vollſtändig geheilt 
Vorden. Möchte Herr Musechla noch vielen Leiden⸗ 


ein Helfer ſein. 5 60, n 
ö ei Lähn, Regierungsbez. Liegnitz, 
rusberg bar 1. Juni 1888. 


II Scholteſeibeſitzer und Gemeindevorſteher. 
Für geſchlechtskranke Männer, ſpeziell an Ueberreiz., 
ee Sewiche⸗ und id eenmurtb.beidenz 


duſultirt Dr. Horvath, Berlin, trauſenſtr. 52. 
Aemaliger kaiſerl. ottoman. Militär- und Hospitalarzt, 


re eee 


ſeine Ausſage war klar. 


[Mein Neffe Franz, der von Jugend an ſtotterte 
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Der Beamte öffnete die Anweiſung, ſah mich 
erſtaunt an, trat vom Zahltiſch zurück, ging an 
die Thür, flüſterte dem Portier etwas zu und 
begab ſich dann in das Nebenzimmer. Nach 
zwel bis drei Minuten kam er zurück. „Gehen 
Sie gefälligſt ruhig hinein; nun wird ſich alles 
aufklären.“ 


Jetzt ſehe ich ein, daß ich von alledem nicht 
mehr verſtehen konnte wie ein Kind, aber ich 
glaubte, daß irgend eine Nachricht für Herrn 
Baldwin eingelaufen wäre und begab mich in 
das Nebenzimmer, das mit jungen Leuten an- 
gefüllt war und wo die wirklichen Geſchäfte der 
Bank abgeſchloſſen wurden. Sie blickten mich 
alle ganz ſeltſam an, als ich durchging, um zum 
Platze der Theilnehmer und Verwalter zu ge- 


langen. Einer von ihnen ſchien mich ſchon 
erwartet zu haben. Er deutete auf einen 
Stuhl. 


„Setzen Sie ſich und warten Ste.“ 

Der Ton ſeiner Stimme war gerade nicht 
ermuthigend; aber ich ſetzte mich ruhig bin und 
wartete, ohne daß mir auch nur ein Gedanke 
gekommen wäre, daß etwas nicht in Ordnung 
ſein könnte. 

Nach ungefähr zehn Minuten erſchien ein 
Kriminalbeamter und gebot mir, ihm zu folgen. 


Ich glaubte, es wäre in Zeugenangelegen⸗ 
heiten, und erſt, als ich am Manſion-Houſe an- 
gekommen war, hörte ich, daß ich auf die An⸗ 
klage der Urkundenfälſchung hin verhaftet wor⸗ 
den war. 

Ich lachte; 
lachte. 

„Laſſen Sie 
ſagte ich. 

Sie ſteckten mich bis zum erſten Verhör in 
eine Zelle. Herr Baldwin erſchien als Zeuge; 
er war erſchüttert und aufgeregt und konnte 
meinen Anblick nicht ertragen. Er brach ein 
oder zwei Mal vor Erregung zuſammen, aber 
Man hatte vor zwei 


— — u mn 


es war ſo unmöglich, daß ich 


nur Herrn Baldwin holen,“ 


Man abonnirt | 
aufdastägl.2mal 
in einer Abend⸗ u. * 
Morgen⸗Ausgabe 
erſcheinende „Ber⸗ 
liner Tageblatt 
und Handels⸗ 
Zeitung“! beiallen Ber 
Pollundalten 
des Deutſchen 
Reiches für alle 5 
Blätter zuſammen 
für 5 , TI 
vierteljährlich. 


iperale Jeltung 9 
ant U 12 ge, N 
70 Tausend Abonnenten - 


erliner Tageb 


Unter den großen poliliſchen Zeitungen Deutſchlands 


Tagen entdeckt, daß ſeit einigen Monaten Unter- 
ſchlagungen auf dem Wege der Urkundenfälſchung 
verübt worden. Die Fälſchung der Unterſchrift 
hatte Jemand beſorgt, der Herrn Baldwins 
Handſchrift ganz genau kannte. Die betrüge- 
riſcher Weiſe entnommene Summe belief ſich im 
Ganzen auf neunhundert Pfund. Um die Fäl- 
ſcher beſſer ertappen zu können, hatte die Bank 
Herrn Baldwin vorgeſchlagen, ſeinem Namens- 
zuge ein geheimes Zeichen zuzufügen. Heute 
Morgen hatte er mir eine Anweiſung auf zwölf 
Pfund eingehändigt und mich nach der Bank ge- 
ſchickt, um ſie einzulöſen. Die Unterſchrift war 
mit jenem Zeichen verjehen. Er beeidigte auch, 
daß er dieſe und keine andere Anwelſung am 
vorigen Tage unterzeichnet hatte, was auch die 
Kopie bewies. Die von mir präſentirte Anwei⸗ 
ſung aber lautete auf achtzig Pfund und es fehlte 
ihr das Zeichen. 

Nun achte man darauf, wie die Umſtände ge- 
gen mich ſprachen. Man hatte mir eine An- 
weiſung übergeben und ich hatte eine andere 
vorgezeigt, da mußte ich die erſte unterwegs na- 
türlich zerriſſen haben. Noch ein wichtiger Um⸗ 
ſtand: ich kam von meinem Ausgang zurück, 
ohne die Anweiſung eingelöſt zu haben. Bis 
zur Thüre des Komtoirs war ich gelangt, da 
hatte man bemerkt, wie ich hineinſah und dann 
ſchleunigſt umkehrte. 
einem Chef des Bankhauſes im Komtoir ge- 
weſen und ich ging ſchnell oder rannte vielmehr 
zur Bank. Dort hatte ich die Anweiſung ängſt⸗ 
lich und haſtig vorgezeigt und die Auszahlung 
der ganzen Summe in. Golde verlangt. Es 


wurde als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß Ich 


mit dem Erkrage meiner letzten Fälſchung durch⸗ 
gehen wollte. Ob ich ſchuldig wäre, danach 
wurde ich überhaupt nicht gefragt, das nahm 
man von Anfang an als eine ausgemachte 
Sache an. Der Lord Mapor verweigerte jede 


Bürgſchaft und ich wurde ſofort ins Gefängniß 


geführt. 
Das war die Geſchichte, die ich immer von 
neuem erzählte, während das Holzfeuer auf dem 


nach beliebigen 
Orten pro Woche 

1 4: 20 H. 
Daſſelbe kann jeder⸗ 
zeit begonnen wer⸗ 
den durch Einſen⸗ 
dung des Abonne⸗ 
mentsbetrages an 
die Expedition des 
„Berl. Tageblatt“ 

Berlin SW. 
Probe⸗Numme n 
gratis u. franko. 


— 


nimmt das „Berliner Tageblatt“ einen der eriten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner 
Tageblatt“ in Bezug auf raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, durch um⸗ 
faſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
we allgemein gebührend anerkannt. Durch Herausgabe einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
Zeitung hat das „Berliner Tageblatt“ einen neuen Wirkungskreis betreten, auf welchem es die Intereſſen des 

ublikums, wie diejenigen des Handels und der Industrie durch unparteliſche und unbefangenen Beurthei⸗ 


lung zu wahren ſich bemüht. J 


gemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. 


n den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau werden die Auffüh⸗ \ 
rungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der Montags: Kue 0 U 11 II nd am N) AJ. 


Beilage des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schriftſteller mit gediegenen und zeit⸗ 
Das illuſtrirte Witzblatt „ULK“ erfreut ſich wegen ſeiner 


zahlreichen vorzüglichen Illustrationen, ſowie feines treffend witzigen und humorvollen Inhalts, längſt der unge⸗ 
f 


theilten Gunſt der deutſchen Leſerwelt. Die „Deutſche Leſeha 


e“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ unter 


ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze belehrenden 
nhalts. Eine beſondere Rubrik für Rebus. Räthſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuung uns Unterhaltung. 
e „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, von ſachkundiger 


Hand geleitet, bringen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge und 


ſo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolles Rezept⸗ und Nachſchlage⸗ 


Werk bildet Im täglich 


en Roman⸗ Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint der neueſte, durch 


ſpannende Handlung und pfychologiſche Vertiefung bedeutſame Roman von 


karl Emil Franzos: „Die Schatten“ 


ein Werk, welches berechtigtes Aufſehen erregen dürfte. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 


autoritäten auf allen Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie Che 
logie und Mediz in, erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 
die in den betreffenden Intereſſentenkreiſen einer beſonderen Beachtung gewürdigt werden. Das B. T. bringt 
ferner: Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine beſondere Verlooſungsliſte aller 
wichtigeren in Deutſchland intereſſirenden Werthpapiere. 
Nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige vorlegen zu lassen. 
und wohlgeſichtete Tages: Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. 
Gerichtsverhandlungen. Kurz, das „Berliner Tageblatt“ verfolgt das Prinzip: „Vom Guten das Beſte, vom 

eueſte“ zu bieten, und wird demſelben, angeſpornt durch die treue Auhänglichkeit feiner Leſer, 
ck mit eigener Waſſerleitung, Garten u. auch ferner eifrigſt nachſtreben. 


Neuen das N 


Bad Drib urg 
Stahlquelle 


troffenem Kohlensäuregehalt, 


Station der Altenbeken- Holsmindener 
‚Geöirgswald, vereinigt mil dem Kaiser-Wilhelmbade. 


mie, Techno 
Original⸗Feuilletous, 


Militäriſche und Sport⸗ 


ntereffante 


Eisenbahn, unmittelbar am 


IJ. Ranges, mit vorwirgenden Erdsalsen; Stahlbäder nach System Schwars von wnüber- 


Moorbäder mi 25% Schwefel; Eleetrisches Bad; Molke; Massage, r 


aspar OIN- „. intsckt und gefasst, unmittelbar an der Hauptallee, rrich wie die Helenen-Quelle 
rich-@uelle, i« Wildungen an doppeltkohlensauren Salzen, jedoch frei von Eisen. 


Luftcurort, 


Mark pro Woche. 
Brunnen-Versandt nach allen I,. 


Bintarınmith, Nervenschwwäche, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis, Blasen. und Niro enz 
Örekenkatarrh, Rheumatisweus, Gicht, 


Hamöurger Alete mit vorsüglicher. Verpflerung unter Leitung cines Restaurateurs. Zimmervon G- 
Saison vom 15, Mai bis t. October, Siehe Orell-Füssli — Europäische Wanderbilder 92 und 93. 


Die Preiheiylich von Sierstorpff-Gramm'sche Administration. ' 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Flehtennadel- und Moorbäder. 
Iriseh-rön. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheillanstalt. 


Eisenquelle. Molkem, Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Kefyr. — Be 
währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler. Vorsitzender. 


Schandau. Bahr's Hotel zur sächsischen Schweiz. 


Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1.50. Penſion von 5 f an. 


Hotel Berliner Hof, Berlin. 


Beſitzer Georg Stöckel. 


Am Centralbahnhofe, Friedrichſtraße. 


1. Neu und modern eingerichtet. Bäder. Telephon. Mäßige Preiſe. 
m 
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Herr Baldwin war mit] 


Rei Militair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 
ar k . 1 conceſſtonirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗, 


Herde kniſterte. Fräulein Elwood fragte mich 
nach jedem geringſten Umſtande, ſie beſprach 
und beleuchtete die Angelegenheit von allen Sei- 
ten, kam aber immer wieder auf den einen Punkt 
zurück. ö 


„Herr Baldwin gab Ihnen eine Anweiſung, 
die er den Tag zuvor unterzeichnet hatte. Wie 
konnte er ſchwören, daß das Kouvert nicht von 
Jemand anders verwechſelt worden war?“ 


Außerdem trat noch ein anderer Punkt her- 
vor. Obgleich die Anklage gar nicht darauf 
lautete, wurde doch angenommen, daß ich auch 
die früheren Betrügereien verübt hatte, wenn 
auch keiner der Beamten angeben konnte, daß ich 
einige der früheren gefälſchten Anwetſungen vor- 
gezeigt hatte. In der Vertheidigung wurde 
vorgebracht, daß mein Leben ganz ruhig, einfach 
und unverfänglich war, man wies nach, wie ich 
jede Stunde des Tages verbrachte, und es fand 
ſich nichts, wodurch man auf geheime Ausſchwei⸗ 
fungen ſchließen konnte. Auch waren die Be- 
trügereien mit einem Anweiſungsbuche verübt 
worden, — das man, der Himmel weiß, woher 
genommen hatte, — das aber keinesfalls das 
war, was Herr Baldwin benutzte. Man ver- 
ſuchte nicht einmal, zu ermitteln, wie ich zu einem 
andern gekommen war. 


Alle dieſe Momente galten nur als Kleinig⸗ 
keit im Vergleich zu den gegen mich ſprechenden 
Umſtänden. 


Fräulein Elwood kam immer wieder darauf 
zurück. 

„Wer kann nur das Kouvert vertauſcht 
haben?“ 


Ich will nicht etwa behaupten, daß die Be⸗ 
ſprechung meiner Angelegenheit unſere ganze Zett 
auf der St. Peters Inſel eingenommen hätte. 
Wir mußten am Tage vollauf arbeiten und wa- 
ren oft froh, ſobald es dunkel wurde, zur Ruhe 
gehen zu können. Im Sommer unterhielten wir 
755 im Freien und ſpähten dabet ſtets nach dem 
Schiffe, das uns befreien ſollte. 


Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. 


rim } Penſtonat. 
tritt jederzeit. 


Ein⸗ 
Proſpekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Dieekmann. 


om 26. Mai bis Anfang September werde 
ich m d Landeck antice 


Praxis ausüben. 


Dr. Schrader, 
Direktor der Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehr⸗Anſtalt zu Oppeln. 


Luftkurort Harzgerode 
im Harz, 


400 Meter über dem Meeresſpiegel, 20 Minuten von 
Alexisbad, Eiſenbahnſtation. Penſion im Hotel 3,50 
A, billige Privatwohnungen. Weitere Auskunft 
ertheilt die Kommiſſion des gemeinnützigen Vereins. 


W. Römers Hotel Raihhaus, 


(alt bewährt) mit Parkoilla und neuer Villa, mit Balkon 
| und Veranden. Volle Peuſion 4½ bis 6 % Omnibus 


inte für Haus und Hof, am Bahnhof Gitelde-Grund. Equipagen im Haufe. 


Alan sich die 
soeben erschienenen sehr pr gischen 
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BRIEFORDNER II 


(D. R. Pat. Nr 38758, 0139 u. neues Patent ang.) 
Ste leisten 
mehr als jedes andere System und 
= kosten nur M 1.50. 
Ausführliche Preisliste ‚kostenfrei. 
F. Soennecken’s Verlag + Bonn 


ver Se telt, 


vie 


züglich en vor⸗ 
3 e mmſtecher 
An Etuis und Riemen 
von 10. an, ſowie Brillen 
und Pincenez mit farbigen 
dunklen läſern als 
Schutz gegen Staub un 
Berlogue d Toſchentemn pa TA 
un aſſe, en ꝛc. zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 7 


Julius Klinkow, Optiker, 
Nr. 25, Mitte der Schuhſtraße Nr. 25. 

Der Warmbrunnen (Ouelle Nr. II), eine 
Heilquelle erſten Ranges und der vorzüglichſte utter den 
über hundert Jahren ſo hochgeſchätzten Mineralquellen 
Sodens a. T. wird bei den verſchiedenen akuten wie 
chroniſchen katarrhaliſchen Erkrankungen der Athmungs⸗ 
und Verdauungsorgane mit dem höchſten Erfolge ange⸗ 
wandt. Zahlreiche mediziniſche Werke dokumentiren 
ſeinen hohen Werth, nicht minder die gr Urtheile 
inländiſcher Autoritäten, von denen u. A. 

San.- Rath Dr. Georg Thilenius betont 
bei den Sodener Quellen die leichte Verdaulichkeit, 
wodurch ſie ſpeziell ſchwächeren Bruſtkranken empfehlens⸗ 
werth ſind, und daß Quelle III ſich zur Behandlung 
von Katarrhen der Reſpirationsorgane eignet, indem 
er erläutert, daß die ſtattfindende Schwellung in den 
Schleimhäuten der Athmungsorgane zur Ausgleichung 
gebracht, und die Secretion der Schleimhaut auf den 
normalen Zuſtand zurückgeführt wird. (Zu haben in 
allen Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen.) 


Zur Neife - 
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Zuerſt erwarteten wir es mit Gewißheit. Ich 
kletterte jeden Morgen auf den Felſen und 
ſchaute über die weite, weite See und jeden 
Morgen wiederholte ich denſelben Gang der Ent- 
täuſchung. Nach einigen Monaten betrachteten 
wir unſere Befreiung als etwas, das allerdings 
möglich war, aber doch in weiter Ferne lag. 
Nach zwei Jahren gaben wir die Hoffnung auf 
und unſere Augen ſagten, was die Zunge nicht 
auszuſprechen wagte: „Wir find hier für Lebens⸗ 
zeit Gefangene.“ 


Im Laufe der Zeit waren unſere Vorräthe 
ſehr zuſammengeſchmolzen; wir beſaßen nur noch 
einige Flaſchen Wein, die wir als Medizin auf- 


für Fräulein Elwood, im Fall ihr, wie ſchon] tobte der Wind, und der Regen ſtrömte vom unſer Leben hindurch fo einſam und abgeſchieden 
bleiben ſollten? 


einmal, unſere gewöhnliche Koſt Unwohlſein ver- 
urſacht hätte. Nach und nach richteten wir unſer 
Leben ein, wie wenn überhaupt nie wieder eine 
Veränderung eintreten würde. Der Wechſel, der 
für mich eintrat, ließ mich auch nichts anderes 
mehr wünſchen. Ich fühlte, daß mir Fräulein 
Elwood theuer wurde. Das Gefühl wuchs ſtets, 
aber ich hatte lange nicht gewagt, mich ihr zu 
erklären. Eines Abends war der alte Ben auf 
ſeinem Stuhle eingeſchlafen; Fräulein Elwood 
war gütiger als gewöhnlich, wenn dies überhaupt 
möglich; ich dachte weniger als je an meinen 
Zuſtand, und ſo drängten ſich mir die Worte 
auf die Lippen. Ich erinnere mich noch, — als 


Himmel; in England hatten ſie jetzt Juli. 

Mit drei Worten hatte ich ihr alles geſagt 
und verſtummte nun wieder; auch ſie war in 
Schweigen verſunken und ich drückte ihre Hand 
an die Lippen. 8 

„Sage mir etwas, Geliebte, ſprich, und wenn 
Du mir auch verbieteſt, Dir jemals wieder von 
meinen Gefühlen zu ſprechen.“ 

Sie neigte ſich zu mir bernieder, jo daß ich 
den Hauch ihres Mundes fühlte und die Gluth 
ihrer erröthenden Wangen bemerken konnte. 

„Georg,“ verſetzte ſie, „wir haben über zwei 
Jahre zuſammen gelebt und gelernt, uns gegen- 


Konnte mich Helene heirathen, 
wenn wir nach Melbourne oder London zurück⸗ 
kehrten? Wie durfte ich wagen, es zu bean- 
ſpruchen, wie vor ihren Vater hintreten, wie 
meine Augen zu ihr erheben? Hier war das 
natürlich etwas anderes, und gegen Morgen kam 
ich zu einer Art Entſchluß. Ich theilte ihr mit, 
was mir für uns Beide das Beſte ſchien. Ich 
wollte das große Opfer einer Verpflichtung nicht 
von ihr annehmen; es ſei vielleicht unrecht von 
mir geweſen, daß ich ihr meine Liebe geſtanden, 
aber jetzt laſſe ſich das nicht mehr ändern. Wenn 
uns in nächſter Zeit ein Schiff zu den Menſchen 
zurückführen würde, ſollte ſie frei ſein und mir 


bewahrten; denn es war die einzige, die wir be- [wenn ich den Augenblick vergeſſen könnte, — ſeitig in der Seele zu leſen. Wenn Du mich nur ihre Hand reichen, wenn meine Unſchuld vor 
ſaßen. Der alte Ben ſammelte ſich Kräuter und [wie ich die auf ihrem Schooß ruhende Hand er- lieb gewonnen haft, Geliebter, warum ſollte ich der Welt hergeſtellt wäre; hier aber wollten 
trocknete fie, wenn er rauchen wollte. Wir hatten griff, fie in der meinigen hielt und ihr in's Dich nicht wieder lieben! So beſtimme Du, wir den Bund fürs Leben ſchließen, wenn inner⸗ 
nach und nach alles kennen gelernt, was uns die Antlitz ſchaute, in ihre lieben, ſanften Rehaugen. was wir thun wollen. — Nein, nicht heute halb eines Jahres keine Rettung genaht fein 
Inſel bieten konnte, und wußten genau, wie wir Ich erkannte an dem Blick dieſer Augen, daß fie Abend, denke darüber nach und antworte mir würde. 
mit der Nahrung wechſeln mußten. Mangel litten ſes wußte, was ich ihr jagen wollte, und wartete morgen.“ 
wir nicht, denn weder die Vögel noch die Fiſche auf das geringſte Zeichen, auf irgend einen] Die Nacht verbrachte ich in unruhigem Sinnen. (Fortſetzung folgt.) 
verließen uns; wir hatten Gier, eine Art wil- Wink, der es mir verboten hätte. Es war einer War es unrecht, daß ich ihr von meinen Ge- 8 folgt. 
den Salats und auch noch ein wenig Bisceutt unſerer Winterabende; draußen vor der Hütte fühlen geſprochen hatte? Und doch, wenn wir 

Bekanntmachung. 
7 Die Handelskammer zu Leipzig hat nach uns gemachter Be aan beichloffen, von Ab⸗ uckerwasser, Selters- oder 
aue e Sotlawasser, mit 


internationalen Produktenmarktes 


in dieſem Jahre abzuſehen. 
Leipzig, den 14. Juni 1888. 


Der Kath der Stadt Leipzig. 


r. Georgi. 


 Oblleclion Spemann 


‚Serie der Gegenwart. 
Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung, 


Siehunasanfong naächiten Sonnabend. 
30.000 Mark. 


Unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerl. Königl. Hoheit der Fran Kronprinzeſſin des 
Deutſchen Reiches und von Pre aßen. 


Deutsche Bü;nen-henossenschafts-Lotterie 
ze” Ziehung: 23.— 29. Juni cr. 
10833 Gewinne l. MW. v. 150000 fark 
„ 10000 Mk. 2⸗5000. 104000. 20x500 Mk. 


Loose a 1 Mark, 11 Stck. 10 Mk., 28 Stck. 25 Mk. 


H. Underberg-Albrecht's 
Boonekamp of Maag-Bitter 


vermischt, bis die Farbe weingelb wird, ist das 
beste Erfrischungsmittel 


in heisser Jahreszeit. 


Ebermann 's Mundwaſſer 


und 


Zahn Pulver. 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen | treten von Zahnſchmerz und kann die Anwen⸗ 
die Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ dung derſelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als | empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ge⸗ 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen | ſchwunden, jo rathe ich, die Zähne täglich mit 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe ] meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual- J Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten [ Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich | hörig beachtet, ſo kann ich die Verſicherung geben, 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel [daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und ſchön er⸗ 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ halten und die etwa vorhandenen verſchiedenartigen 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in | Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schmerz, Entzün- 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber⸗ dungen, — blutendes W 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenan. übler Geruch, Lockerſein der Zähne als 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken olgen mangelhafter Reinhaltung und Buß des 
in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie anti⸗ undes und der Zähne, bald verſchwinden 
miasmatiſch und antiſeptiſch gegen das Auf⸗ werden. 
ee Preis ei Ebermanns Mundwaſſer A 1,40, 1 Schachtel Ebermanns Zahn⸗ 
pulver % —,60. 1 

Verkaufsſtellen: Anklam: Kgl. priv. Löwenapoth.; 


Stralſund: A. Bernick, Apoth. 


Bentral-Depot: Dr. med. u. ehir. F. Eher mann, Zahnarzt, Prag. 


Frauenſchönheit!!! ul 
gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu 
pflegen, die Jugendſchönheit bis ins höchſte Alter zu bewahren, ſei die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter 

Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtr. 60 


Süss Rahm-Tafelbutter, 


prima Qualität, reinſchmeckend und friſch (Poſt⸗Fäßchen 
circa 10 Pfund) für 7 % 20 „ franko gegen Nach⸗ 
nahme offerirt 


Gutsbeſitzer A. Stoellger 


Rothe -g Lose a1 Hark, 11Sick. 10 Mk, 28 Stek. 25 Mk. |’ 


(für Porto 10 Pfg., Einſchreiben 30 Pfg., jede Lifte 20 Pfg. extra) 
empfiehlt und verſendet auch gegen Koupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


150,000 Mark. 


Bad Landeck i Schls. 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel-Natrlum-Thermen von 23½ Grad R., be— 
sonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten, Rheumatismus, Gieht, 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwieklungsehlorosen, Sehwäche und Re- 
konvalesceenz. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douchen, irisch-römische Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, & Co. in Berlin in Flacons à 2 % beitens empfohlen. 
Kefir, 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 7 WER 
gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, Reunions. — f 
Sommerlicher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutschland nach Prof 
Oertel’s System. 

Kurzeit: fl. Mai bis Oktober. 


Grosser Import ital. 


Balınstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 
Die Badeverwaltung. 


Holzerhaltung. 


Wer irgend einen hölzernen Gegenſtand, welcher ſich im Freien, 
in der Erde oder unter Waſſer befindet, wie Gartenzäune, Scheunen- 


Tuche u. Zuckskins 


u Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
Wade und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 

Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 


in Karkeln (Oſtpr.) ka 


Spedition u. Verladungsgeſchäft 


HH. Milchzsack, 


thore, Keller⸗ und Stallthüren, Pfoſten und Pfähle, Waſſer⸗ und 
Janchefäſſer ıc. vor dem Verfaulen und Verſtocken ſchützen will, be⸗ 
ſtreiche ihn mit Carbolineum Wingenroth. 1 Kilo, welches um wenige 
Pfennige zu haben iſt, reicht für 6 [ Meter Holzfläche; es verleiht dem 
Holze eine ſchöne braune Farbe und erſetzt ſomit einen Oelfarben⸗ 
Anſtrich. Bei verſeuchten Viehſtällen leiſtet es vorzügliche Dienſte, da es 
die Anſteckungsgefahr gänzlich verhindert. Nicht giftig, nicht feuergefährlich. 
Zu haben bei: Carl Kleinke, Penkun. 


Weitere Mederlagen werden errichtet von dem Generalvertreter Herm. Delkers, Stettin. 


Sodener Mineral Paslillen 
85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) g 


Weiße Gänſefedern, 


ganz neu und geſchliſſen, ein Pfund nur 1 % 55 . 
Zur Probe ſende Poſtkolli mit 10 Pfund gegen Paſt⸗ 


nachnahme. 
J. Krasa. Bettfedernhandlung, 
Prag, 620 /. (Böhmen.) 


Kirschpressen, 


u) 
efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 %, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 St, Teſchin, Luftpiſtolen v. 5—6 % an, Mauſer⸗ 


rawlirs: 76, 8 0 . S Büchſen 36—45 %, Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ (ti ühl tſaft 
RR TO, a Be 1976, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881 255% 8 A rſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 
wer W 838 8 gehend. Unter Garantie. Lef.⸗Centr⸗Hülſen A415 p. Mll. des Saftes mit v i 
= Burk’s P epsın - Wein. 2 RE EA Gemehrfabelf, Neubrandenburg. und hehe Konftmitkion end, can in neüeſkek 
8 (pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) RS 0 5 f 
In Flaschen 2 100 gr M.1.—, 8250 gr, ckelt egg unge ib. f. 8 f 8 Apfelu ein, 15 Bd. Möller, geh (ſeit 1863), 
. . Wein bereiteten, Gil. B PH mE Ieiftgetetet, boryügt. Onafität, garantict ren. & Site — Bennfirafe 45/46. 
sches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sod- © 572 30 , verſendet in Fäſſern jeder Größe 
gen Genusses v. Bier u. Wein eto. 8 * * Nix. Guben N.⸗L * 
n“ 2 — 
85 8 tets ſanber! Stets tadell. Senf bei Tafel, r | 
fein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. } 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., veralt. Bron: 


Seufgefäß. Äh x 
foefäh. Ganz unentbehrl. a. dem Lande eu en 


Holzfuß pol. / 1,75; Met. (vernickelt) % 2,75, 
1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 
eg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General 

epot: Joh. A. Sehmiedekampf, 


4 e Können durch m. in 
schwer. Lungenkrankh. am erprobte Ku 
radik, geheilt w., das beweis. m. slo Sie 
Folz nördl. geprüft. u. v. med. Autoritäten anerk. 
rfolge in all. Kreis., Beschreib. d. Leidens u, An- 
gabe, ob Füsse kalt, an F. Weidhaas, sden, 
Reissigersir. 42, I, gegenüber d. kgl. Polizeibureau, 


N 5 In ſchöner, waldreſcher Gegend bietet ſich in einem 

Mg Eiſenb ahnſchienen RS geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung für — Sommer 

zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen freundliche und gute Penſion für Exwachſene, eventuell 

Ber offeriven billigſt 5 würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. Zn erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 


Doppellagige Pappbedachung, Ueberklebung ſchadhafter Pappdächer 
mit präparirter Asphalt⸗Kklebepappe nach bewährtem, vielfach prämürtem Verfahren unter ſechs jähriger Garantie, 
Holzeementdächer, verbeſſertes Syſtem, Asphaltirungen, ſowie Abdeckungen mit Asphalt⸗Jſolir⸗Platten 


übernimmt Louis Lindenberg, Stettin, 
Asphalt⸗Dachpappen⸗ und Theerprodukten⸗Fabrik. 


